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Was als Spiel begann, endet damit, Leben zu verändern …

Drei Männer betreten eine Bar und suchen Teilnehmerinnen für ihre Wette.

Es werden drei Frauen auserwählt, die nicht nur Schwestern, sondern auch die Töchter des Barbesitzers sind.

Ethan, Phoenix und Griffin denken, dass sie die Oberhand über die sexy Frauen haben, die sie für ihr kleines Spiel ausgesucht haben.

Aber sie haben keine Ahnung, dass Kel, Cait und Jess wissen, was sie vorhaben, und selbst planen, ein Spiel mit ihnen zu spielen.

Glühende Leidenschaft, unwiderstehliche Verführung und sinnliches Gespür sind für den Sieg unverzichtbar.

Mögen die Spiele beginnen …


Kapitel 1

 

Obwohl es stark regnete, stand die Presse immer noch außerhalb des Bostoner Bestattungsinstituts, wo die Erbin von Captain Jack‘s Seafood Company, die 30-jährige Julia Loveless, zum ersten Mal in ihrem kurzen Leben in Frieden ruhte.

Eine Affäre zu viel hatte die schöne junge Frau ihr Leben gekostet. Jemand hatte sie überfahren und dann Fahrerflucht begangen. Niemand war sicher, wer es getan hatte, aber viele spekulierten, dass die Frau von Richter Sanborn, mit dem Julia in der Stadt gesehen worden war, ihre Hand im Spiel haben könnte.

Das Auto, mit dem Griffin Houser vom Flughafen abgeholt worden war, fuhr auf das Gelände, wo ein Segeltuchzelt aufgestellt worden war, um die Trauernden auf ihrem Weg in das große Bestattungsinstitut trocken zu halten.

Griffin war ein 30-jähriger Milliardär, dessen Vorfahren bereits Reichtümer angehäuft hatten. Das Viehzuchtunternehmen seiner Familie in Montana war in eine neue Richtung gegangen, die sie von bloßen Millionären zu Milliardären gemacht hatte.

Montana Matrix vertrieb unter anderem das Sperma preisgekrönter Stiere, und Griffin sollte als Handelsvertreter tätig sein. Er verkaufte allerdings selten etwas, da er es vorzog, Frauen, die mit der Viehindustrie überhaupt nichts zu tun hatten, mit Wein und Abendessen in teuren Restaurants zu verführen.

Griffin hatte nichts zu befürchten. Sein Reichtum war ihm sicher, auch wenn er niemals auch nur eine einzige Ampulle der Flüssigkeit verkaufte, die seine Familie in eine neue Steuerklasse katapultiert hatte.

Julia hatte zu seinen Kundinnen gezählt. Sie war groß gewesen, mit endlos langen Beinen und Haaren, deren Farbe sich jeden Monat änderte, und eine Erbin, mit der er gern Spaß gehabt hatte, wenn er die Ostküste besuchte. Ihr Tod war eine traurige Nachricht, aber er hatte gewusst, dass der Tag kommen würde, an dem ihre Promiskuität sie einholen würde. Ihr früher Untergang war in seinen Augen unvermeidlich gewesen.

Griffin begab sich in den Salon, wo Julias Leiche in der Mitte aufgebahrt war, Scheinwerfer inklusive. In einem gepolsterten Platinsarg, dessen untere Hälfte mit roten Rosen bedeckt war, hatte man sie zur Ruhe gebettet. Ihr Haar war in einem Blondton gefärbt, der gut zu ihrer Umgebung passte. Er konnte sehen, dass sie ein rotes Kleid trug.

Sogar im Tod ist sie noch eine reuelose Verführerin.

Als ein Grinsen über sein Gesicht zog, schüttelte er den Kopf, um damit aufzuhören, so unangemessene Gedanken bei einem so traurigen Anlass zu haben. Er setzte sich neben einen großen Mann mit langen schwarzen Haaren, die zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden waren. Griffin war sicher, dass er Indianer war.

Obwohl die Musik leise ein trauriges Lied spielte, um die Tränen der Versammelten hervorzulocken, versuchte Griffin, es zu ignorieren und streckte seine rechte Hand dem Mann, neben den er sich gesetzt hatte, hin.

„Hallo. Griffin Houser, Montana Matrix.“

Der Mann schüttelte ihm die Hand. „Phoenix Nelson, Texas Oil. Wie geht es dir?“

„Die richtige Antwort wäre wohl, dass ich untröstlich bin“, sagte Griffin und lachte leise. Die Anwesenden warfen ihm finstere Blicke zu. „Es tut mir leid. Da war unangemessen.“

Als der Mann, der auf der anderen Seite von Phoenix saß, ihn angrinste, war er nicht nur überrascht, sondern froh darüber, einen anderen Menschen im Zimmer zu sehen, der nicht verzweifelt war. Als er ihm seine Hand reichte, nahm Griffin sie. „Ethan Southern“, sagte der Mann mit starkem schottischen Akzent.

„Griffin ...“

„Ja, ich habe dich gehört“, unterbrach Ethan ihn, als sich seine Aufmerksamkeit Phoenix zuwandte. „Wie warst du mit Julia bekannt?“

Phoenix räusperte sich, als er zu Boden sah und ebenfalls grinste. „Sehr … intim“, kam seine Antwort.

„Ja, ich auch“, sagte Ethan und sah dann Griffin an.

Griffin nickte und blickte auf seinen Schoß, als ein Mann vor ihnen, der ganz in Schwarz gekleidet war, sie zum Beten aufforderte. Ein langes Gebet, das nichts mit Julia zu tun hatte, wurde von dem Prediger gesprochen.

Die drei Männer rutschten ein wenig auf ihren Stühlen herum, als die Bestattungszeremonie sich immer weiter hinzog. Viele Menschen standen auf und erzählten Geschichten über die Frau, die sie als so etwas wie eine Wölfin gekannt hatten. Allerdings passte keine der Geschichten, die sie erzählten, auch nur im Entferntesten zu dem, was die Männer von der Frau im Sarg wussten.

Geschichten darüber, wie großzügig sie gewesen sei, ließen die drei Männer heimlich lächeln. Griffin konnte das bestätigen. Julia war großzügig gewesen. Er wusste nicht, ob sie mit ihrem Geld großzügig gewesen war, aber mit ihrem Körper ... oh ja, damit war sie unglaublich großzügig gewesen!

Als der letzte Redner darüber sprach, wie Julia ständig an Wohltätigkeitsorganisationen gespendet hatte, endete die Zeremonie, und es war Zeit, an dem Sarg und dem leblosen Körper vorbeizugehen. Griffin stand in der Schlange, gefolgt von Phoenix und Ethan. Einer nach dem anderen sahen die Trauernden zu Julia hinab, während sie darauf warteten, sie ein letztes Mal zu betrachten.

Die drei blieben gleichzeitig vor dem Sarg stehen, als sie an der Reihe waren. „Sie sieht fast lebendig aus, hm?“, fragte Griffin die beiden anderen Männer.

„Ihre Haare waren rot, als ich bei ihr war“, murmelte Ethan.

„Sie waren rosa, als ich sie kennengelernt habe“, erinnerte sich Phoenix. „Und sie trug lila Kontaktlinsen. Sie war etwas Besonderes.“

Griffin strich mit der Hand sanft über ihre Wange. „Leb wohl, Julia. Danke für alles, was du mir beigebracht hast. Du wirst mir fehlen.“

„Mir auch“, stimmte Ethan zu.

Phoenix nickte, dann ließ das Räuspern eines Trauergasts hinter ihnen sie weitergehen. Ein Angestellter in einem billigen blauen Anzug war in der Nähe der Tür, als alle den Saal verließen. Er hielt den drei Männern eine Schachtel mit Taschentüchern hin. Jeder nahm sich eins.

„Ich nehme es als Erinnerung an sie mit“, sagte Griffin.

„Ich habe eine Serviette aus einer Bar, in der wir uns getroffen haben“, sagte Phoenix, als sie nach draußen gingen.

Sie sahen alle zu dem strahlend blauen, wolkenlosen Himmel hinauf. „Es hat aufgehört zu regnen. Könnt ihr euch das vorstellen?“, sagte Ethan verwundert.

„Sie will nicht, dass jemand niedergeschlagen ist“, sagte Griffin. „Wie wäre es, wenn wir zu dritt zu Mittag essen? Wir können über sie und darüber, was sie für jeden von uns bedeutet hat, reden.“

„Ich bin dabei“, stimmte Phoenix schnell zu. „Ich kenne sowieso keine Menschenseele hier. Eure Gesellschaft würde ich zu schätzen wissen.“

„Ich auch“, meinte Ethan. „Ich könnte einen Drink brauchen.“

Griffin führte sie zu seinem wartenden Wagen, und alle stiegen ein. „Wie wäre es mit Meeresfrüchten?“ Als die anderen beiden nickten, rief er dem Fahrer zu: „Zum Neptun Oyster, bitte.“

Die Männer fühlten sich außergewöhnlich wohl miteinander. Eine gewisse Kameradschaft schien zwischen ihnen zu entstehen, während sie sich leicht und lässig unterhielten.

Ethan Southern war auch Milliardär und der Erbe von Redhead Scotch. Der 32-Jährige tat wenig mehr, als sein Leben mit Partys zu verbringen. Phoenix Nelson war eher zufällig zu seinem Vermögen gekommen. Er war der uneheliche Sohn eines Süßigkeiten-Milliardärs, der ihm ein paar hundert Hektar bei einem kleinen Ort namens Karnes County in Texas hinterlassen hatte. Er war reich geworden, als auf dem Grundstück nicht nur eine, sondern 27 Ölquellen entdeckt wurden. Offenbar waren die Männer alle Milliardäre, und Julia hatte sie alle anvisiert.

Als sie in das Restaurant eintraten und sich setzten, lachten sie, weil sie alle den gleichen Drink bestellten, einen Rob Roy. Es war der erste Schritt gewesen, als Julia sich jedem der Männer vorgestellt hatte. Sie schickte ihnen ein Glas davon, und ein wenig später kamen sie zu ihrem Tisch, wo sie immer allein saß.

Griffin ahmte die Geste nach, bei der Julia ihm mit dem Finger bedeutet hatte, zu ihr zu kommen. Die anderen lachten, weil auch sie von einem Drink, einem abgedroschenen Anmachspruch und dem Wackeln eines Fingers in ihre Richtung gelockt worden waren.

„Wie hat es die Frau wohl geschafft, sich drei Männer mit jeder Menge Geld herauszupicken?“, fragte Phoenix, als er an seinem Cocktail nippte.

„Sie war eine Hexe“, sagte Ethan mit einem herzlichen Lachen. „Ich glaube das wirklich. Sie konnte alles mit einem Mann machen, und er hätte sie um mehr davon angebettelt. Aber irgendwie verließ sie ihn, ohne dass auch nur eine Träne vergossen wurde. Sie muss eine Hexe gewesen sein. Es gibt keine andere plausible Erklärung.“

Die drei stießen an, so dass ihre Gläser klirrten. „Auf die rätselhafte Frau, die wusste, wie man sich einen Mann holt und ihn wieder gehen lässt, ohne sein zerbrechliches Ego oder seine Gefühle zu verletzen“, sagte Griffin.

Die beiden anderen nickten zustimmend.

Die drei Männer fühlten sich einander verbunden durch das Wissen, das eine junge Frau ihnen gegeben hatte. Es war möglich, unvorstellbaren Sex mit jemandem zu haben, den man erst ein paar Stunden zuvor kennengelernt hatte, ohne diesem Menschen seine ganze Seele geben zu müssen und ohne jemanden zu verletzen – oder selbst verletzt zu werden.

Mit dieser Erkenntnis, die alle drei Männer gleichzeitig hatten, wurde eine Idee geboren.

Eine unheimlich fantastische Idee!
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 „Seid ihr beide morgen beschäftigt?“, fragte Ethan und schob sich einen gebratenen Pilz in den Mund, nachdem er ihn in Ranch-Sauce getaucht hatte. Seine kastanienbrauen Haare hingen ihm in Wellen um seine Schultern, als er nickte und stöhnte, weil das Essen so gut schmeckte.

„Ich bin nie beschäftigt“, antwortete Phoenix. Dann nahm er eine gebratene Spargelstange und versenkte sie in den cremigen Tiefen des Dips.

„Ich auch nicht“, sagte Griffin. „Warum fragst du, Ethan?“

„Weil ich auch nie beschäftigt bin, und weil ich eine Idee habe. Aber es würde eine Übernachtung erfordern.“ Ethan trank seinen Rob Roy aus und wies den Kellner an, ihm noch einen zu bringen.

„Was für eine Idee?“, fragte Phoenix neugierig.

„Erinnert ihr euch daran, wie Julia uns alle mühelos um den Finger gewickelt hat?“, sagte Ethan mit einem Grinsen.

Griffin nickte, während er seine Lippen zu einem wissenden Grinsen verzog. „Oh ja.“

„Und erinnert ihr euch daran, wie gesagt wurde, dass sie an verschiedene Wohltätigkeitsorganisationen gespendet hat?“, fragte Ethan, als er den Drink entgegennahm, den der Kellner ihm brachte.

„Ja“, sagte Phoenix. „Kann ich ein Bier haben? Dieser Cocktail ist nicht das Richtige für mich.“ Der Kellner nickte und blickte auf Griffins fast volles Glas.

„Kann ich Ihnen noch etwas bringen, Sir?“, fragte er Griffin.

„Bringen Sie mir auch ein Bier. Ich habe diesen Drink noch nie gemocht“, gestand Griffin. „Ich habe ihn nur zum Andenken an jemanden bestellt.“

„Ich nehme auch ein Bier“, stimmte Ethan mit ein. „Ich weiß nicht, warum ich noch einen Rob Roy bestellt habe. Er ist viel zu süß für mich.“

Als der Kellner wegging, fragte Phoenix: „Also, was ist mit den Wohltätigkeitsorganisationen? Glaubt ihr, wir sollten an ein paar davon spenden?“

„Ja“, sagte Ethan. „Aber ich denke, wir sollten es interessant machen. Ich glaube, wir drei sollten eine Wette abschließen. Eine Wette, die uns an Julia erinnert.“

„Und wie soll diese Wette aussehen?“, fragte Griffin, als er sah, wie eine große, blonde Frau hinter Ethan vorbeiging und ihn interessiert musterte.

„Wir suchen eine kleine Bar und finden heraus, wer zuerst eine Frau abschleppen kann“, sagte Ethan mit einem riesigen Lächeln. „Ihr wisst schon, mit der Taktik, die Julia bei uns benutzt hat. Das ganze Programm – der Drink, das Herwinken mit dem Finger, die schrecklichen Anmachsprüche. Wir sind alle darauf reingefallen.“

„Ich nehme an, dass die beiden, die nicht gewinnen, die Spenden an die Wohltätigkeitsorganisationen machen müssen“, sagte Griffin. „In welcher Höhe? Das muss entschieden werden.“

„Könnt ihr beide jeweils eine Million entbehren, wenn ihr verliert?“, fragte Phoenix.

Als die anderen nickten, legten die drei ihre Hände in der Mitte des Tisches aufeinander.

„Also los“, sagte Ethan. „Der Erste, der Sex hat, gewinnt, und die anderen beiden machen Spenden in Höhe von je einer Million Dollar an die Wohltätigkeitsorganisationen, die der Gewinner wählt.“

„Einverstanden“, sagten Griffin und Phoenix gleichzeitig.

Ein Pakt wurde von den drei Männern geschlossen. Eine Vereinbarung, die bedeuten würde, dass ein paar arme Frauen ahnungslose Schachfiguren in ihrem kleinen Spiel werden könnten. Griffin fügte ihrer Wette Details hinzu.

„Um sicherzustellen, dass alles fair abläuft, denke ich, dass einer von uns für den anderen wählen sollte. Ich entscheide, wen Ethan anmachen kann, Phoenix kann mir eine Frau suchen, und Ethan kann eine für Phoenix finden. Wir können dafür sorgen, dass die Frauen so aussehen, als ob sie Widerspruchsgeist haben. Es macht keinen Spaß, wenn wir irgendwelche Flittchen aufgabeln.“

Die beiden anderen Männer stimmten den Bedingungen zu, und Phoenix hatte das Gefühl, dass er dem Arrangement etwas hinzufügen sollte, als er sagte: „Und wenn keiner von uns heute Nacht Erfolg hat, umwerben wir dieselben Frauen, bis einer von uns ans Ziel kommt. Keiner von uns darf aufgeben. Ich denke, das macht es interessanter, oder?“

Ethan hob eine dicke Augenbraue, als er darüber nachdachte, was Phoenix gesagt hatte. „Das könnte bedeuten, dass wir einige Zeit am selben Ort verbringen müssen. Lasst ihn uns weise wählen.“ Er zog sein Handy aus der Tasche und recherchierte die Namen von Orten in der Nähe von Boston. Als ein bestimmtes Wort seine Aufmerksamkeit erregte, sagte er: „Middlesex County klingt nach Spaß.“

„Das tut es“, stimmte Phoenix zu.

„Es gibt dort eine Stadt namens Ashby“, fügte Ethan hinzu.

Griffin nahm sein Handy aus seiner Jackentasche und suchte nach einer Unterkunft, während Phoenix nach Bars in der Stadt Ausschau hielt. 

„Es gibt eine malerische Pension, die nur drei Gästezimmer hat“, sagte Griffin. „Sie sieht schön und gemütlich aus. Ein toller Ort, um eine Nacht oder zwei zu verbringen.“ Er drehte das Handy um, um den beiden anderen die Bilder davon zu zeigen. 

„Ich mag die Schaukelstühle auf der Veranda“, sagte Phoenix. „Ich denke, es sieht gemütlich aus.“

„Ich werde uns dort für ein paar Nächte Zimmer reservieren“, sagte Griffin. „Für die nächsten Nächte ist O'Toole‘s Bed and Breakfast unser Zuhause.“

„Wie wäre es dazu mit einem irischen Pub?“, fragte Phoenix, als er den anderen ein Bild von einer Kneipe zeigte, die er gefunden hatte. „Flannigan‘s Pub and Grill klingt wie ein ausgezeichneter Ort, um Frauen aufzureißen.“

Ethan klopfte ihm auf den Rücken. „Irisch! Ich liebe es! Lasst uns einen Pakt schließen, unser Bestes zu versuchen, ein irisches Mädchen für jeden von uns auszuwählen. Ich kann euch sagen, dass es nicht leicht ist, Irinnen ins Bett zu kriegen.“

„Klingt so, als hättest du schon ein paar gehabt“, sagte Griffin mit einem Lachen.

„Ein paar“, gab Ethan zu. „Ihr Temperament hat nie zu meinem gepasst, um ehrlich zu sein. Aber es geht nicht darum, Frauen zum Heiraten zu finden, oder?“

Die Drei lachten, und der Kellner brachte ihnen Krüge mit eiskaltem Bier. Sie stießen an, um ihre Wette zu besiegeln. Jetzt mussten sie nur noch nach Ashby fahren und ihr Abenteuer beginnen.

„Wartet“, sagte Phoenix, als ihm noch etwas einfiel. „Wir sollten ein finanzielles Limit festlegen. Wie wir alle wissen, kann Geld ein bedeutender Katalysator sein, wenn man eine Frau für sich gewinnen will. Es sollte ein tägliches Limit für Ausgaben geben. „

„Täglich?“, fragte Griffin. „Was denkst du, wie lange das Ganze dauern wird? Ich bin sehr geschickt darin, in einer Nacht ans Ziel zu kommen, Phoenix.“

„Aber wir werden Frauen wählen, die nicht leicht zu haben sind“, erinnerte ihn Phoenix. „Es könnte durchaus ein paar Tage dauern. Ich möchte nicht, dass einer von uns eine Frau mit teuren Geschenken besticht. Ich denke, Zeit und Energie sollten anstelle von haufenweise Geld zum Einsatz kommen.“

„Das denke ich auch“, stimmte Ethan zu. „Ich sage, dass keiner von uns mehr als 50.000 Dollar pro Tag ausgeben darf.“

Griffin nickte, als wäre das keine extravagante Summe. Aber Phoenix schüttelte den Kopf. „Ihr seid schon immer reich gewesen. Ich nicht. Der Betrag ist viel zu hoch. Realistischer wären 500 Dollar. Es zeigt, dass wir Geld haben, aber unseren Verstand benutzen, damit eine Frau sich besonders fühlt und bereit ist, uns zu geben, was wir wollen.“

„Also gut, 500 Dollar“, sagte Ethan, und Griffin nickte zustimmend

Griffin zog einen Stift aus der Tasche und nahm eine Serviette vom Tisch. „Lasst uns herausfinden, auf welche Art Frau jeder von uns steht. Es wäre nicht fair, uns Frauen aufzuhalsen, die nicht nach unserem Geschmack sind.“

„Stimmt“, sagte Ethan. „Ich mag zierliche Blondinen, die mir bis zur Brust reichen. Ich bin gern das Biest für meine Schöne. Es gibt mir von Anfang an die Oberhand. Oh! Und große Brüste und ein knackiger Hintern! Das ist auch wichtig.“

„Ich mag auch große Brüste und knackige Hintern“, stimmte Phoenix zu.

„Das geht mit genauso. Aber ich bevorzuge große, gazellenhafte Blondinen“, meinte Griffin, während er alles aufschrieb.

„Ich mag kurvige Frauen. Haarfarbe egal. Ich mag sie alle. Aber Kurven sind ein Muss“, sagte Phoenix. „Und ich mag sie süß, anstatt wunderschön. Fragt mich nicht, warum. Vielleicht liegt es daran, dass ich nicht reich geboren wurde, aber ich mag keine Frauen, die übertriebene Ansprüche habe.“

„Ich muss dich daran erinnern“, sagte Griffin, „dass wir keine Ehefrauen suchen. Nur ein kurzes Abenteuer und wir sind wieder weg.“

Die anderen nickten und tranken von ihrem Bier. Es ging nicht um eine Liebesbeziehung, sondern um eine schnelle Affäre, mehr nicht.

Genau, wie Julia es sie gelehrt hatte.
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Salzige Luft füllte das Auto, als Griffin sein Fenster herunterrollte. „Ich liebe diesen Geruch. In Montana ist die Luft knackig und sauber. Hier ist sie feucht und voller Aromen.“

Der Fahrer hielt vor O'Toole‘s Bed and Breakfast. „Nach dem Check-in können wir in den Pub gehen“, sagte Ethan, als sie alle ausstiegen und die Taschen, die sie in ihren Bostoner Hotelzimmern geholt hatten, bevor sie die Stadt verlassen hatten, ergriffen.

Eine freundlich aussehende ältere Frau mit weißen Haaren, die sie locker hochgesteckt hatte, begrüßte sie an der Haustür, als sie die Treppe hinaufgingen. „Sie müssen unsere Gäste für die nächsten paar Nächte sein. Ich bin Stella O'Toole. Willkommen in unserem Zuhause.“

„Ich bin Ethan Southern, Mrs. O'Toole. Es ist mir ein Vergnügen, Ihre Bekanntschaft zu machen.“ Er nahm ihre Hand und küsste sie, was sie wie ein junges Mädchen kichern ließ.

„Meine Güte, ein Schotte. Ich freue mich, Sie kennenzulernen, Ethan“, sagte sie, als sie errötete. „Was führt Sie und Ihre beiden Begleiter in unsere kleine Stadt?“

Griffin stellte seine Tasche auf den Boden an der Rezeption und füllte die Check-in-Formulare aus. „Wir sind nur zu Besuch hier. Ihre Pension hat auf Ihrer Webseite wie etwas aus einem Liebesroman ausgesehen. Wir sind aus unerfreulichen Gründen in Massachusetts und wollten etwas Positives daraus machen.“

Die Frau sah sich ihre Namen auf dem Formular an. „Sie müssen Griffin Houser sein.“ Sie wandte sich an Phoenix und musterte ihn. „Und Sie müssen Phoenix Nelson sein. Von welchen Blutlinien stammen Sie ab? Sie sehen aus wie ein Filmstar.“

„Ich bin fast vollblütiger Karankawa. Ich sehe meiner Mutter ähnlich. Nur deutlich größer“, sagte er, nahm dann ihre Hand und küsste sie. „Und danke, dass Sie mich nicht Indianer genannt haben, Mrs. O'Toole.“

Mit einem kurzen Nicken drehte sie sich um und führte die Männer die Treppe hinauf zu ihren Zimmern. „Auf der rechten Seite sind Ihre Zimmer. Das Badezimmer, das Sie teilen werden, befindet sich am Ende des Flurs. Es gibt frische Handtücher im Wäscheschrank. Legen Sie benutzte Handtücher bitte in die Wäschebehälter in Ihren Zimmern. Ich hole sie jeden Morgen nach dem Frühstück ab.“

„Wann gibt es Frühstück?“, fragte Griffin, als sie vor dem ersten Zimmer anhielten.

Sie öffnete die Tür, als sie sagte: „Sind Sie alle Frühaufsteher?“

Da die Männer sich gegenseitig kaum kannten, sahen sie einander fragend an. „Ich stehe jeden Morgen um neun auf“, sagte Ethan.

„Neun Uhr ist in Ordnung“, entgegnete Phoenix.

Griffin ging in das erste Zimmer, das in Dunkelgrün, seiner Lieblingsfarbe, dekoriert war. „Ich bin einverstanden.“

„Dann werde ich um zehn Uhr das Frühstück servieren“, verkündete sie.

Alle nickten, und sie führte die anderen beiden Männer zum nächsten Raum, der in Brauntönen gehalten war. „Ich nehme dieses Zimmer“, sagte Phoenix, als er eintrat.

Mrs. O'Toole deutete auf die letzte Tür, und Ethan öffnete sie und fand einen lilafarbenen Raum vor. „Wie reizend“, sagte er mit einem Lächeln.

„Ich bin froh, dass Sie in Ihrer Männlichkeit gefestigt sind, Ethan“, sagte sie lachend. „Die Haustür bleibt bis 22 Uhr unverschlossen. Wenn Sie später kommen, müssen Sie einen Code eingeben um hereinzukommen. Ich habe eine Karte mit den Informationen auf den Nachttischen in Ihren Zimmern hinterlegt. Vergessen Sie nicht, sie mitzunehmen, wenn Sie wissen, dass Sie nicht zurück sein werden, bevor wir zu Bett gehen. Mr. O'Toole mag es gar nicht, aus dem Schlaf gerissen zu werden.“

„Ich werde den Code mitnehmen“, sagte Ethan, als er in den Raum eintrat, der nach den Blumen roch, die unter dem offenen Fenster blühten. „Wir werden bis spät nachts ausgehen. Aber wir werden leise sein, wenn wir zurückkommen, damit wir Sie beide nicht wecken.“

„Danke. Das wäre sehr freundlich“, sagte Mrs. O'Toole und ließ ihn dann allein.

Kurze Zeit später versammelten sich die Drei im Flur, nachdem sie ihre Sachen weggelegt hatten. „Es ist halb neun“, sagte Griff. „Zeit, ins Flannigan‘s zu gehen.“

Da sie ihren Fahrer bereits zurück nach Boston geschickt hatten, riefen sie ein Taxi und warteten auf den großen weißen Schaukelstühlen auf der Veranda.

„Es ist schön hier“, bemerkte Phoenix, als er zum Himmel blickte. „Man kann nicht so viele Sterne sehen wie bei mir zu Hause in Texas, aber es ist trotzdem schön.“

„Ihr beide seid wohl auf dem Land aufgewachsen“, sagte Ethan. „Ich habe mein ganzes Leben in Städten verbracht. Aufgewachsen bin ich in Edinburgh, Schottland. Ich habe noch nie eine Nacht auf dem Land verbracht.“

„Dann musst du irgendwann einmal unsere Ranch in Montana besuchen, wenn du alle Sterne sehen willst“, bot Griffin an. „Du auch, Phoenix. Montana ist näher am Himmel als Texas.“

„Sag nichts gegen Texas“, erwiderte Phoenix grinsend. „Aber danke für die Einladung. Ich würde deine Ranch gern sehen.“

Das Taxi kam und sie stiegen ein. „Unsere Wette beginnt“, verkündete Ethan den anderen beiden.

„Zu Flannigan‘s Pub, bitte“, rief Griffin dem Fahrer zu.

„Alles klar“, sagte der Fahrer und lenkte das Taxi vom Bordstein weg.

Obwohl sie alle in Liebesdingen nicht unerfahren waren, war jeder der Männer ein bisschen nervös.

Es war Donnerstagabend, aber der Parkplatz des Pubs war voll. „Gut, dass wir ein Taxi genommen haben“, sagte Phoenix, als sie ausstiegen.

Ethan ging vor den anderen beiden her und öffnete die schwere Holztür. „Authentisch“, murmelte er, als er sie vor sich eintreten ließ.

Schummriges Licht erhellte den Pub. Der Geruch von gebratenen Speisen und Alkohol füllte kombiniert mit den vielen Parfums und Aftershaves der Gäste die Luft.

Eine junge Frau, die ein T-Shirt mit dem Namen des Pubs, Jeans, Turnschuhe und eine schwarze Schürze trug, kam zu ihnen. Ihr Lächeln war fröhlich, und ihre braunen Augen funkelten, als sie sie begrüßte.

„Hallo, willkommen bei Flannigan‘s. Seid ihr an diesem schönen Abend zum Trinken oder zum Essen hergekommen?“

„Beides“, antwortete Ethan.

„Möchtet ihr einen Tisch oder eine Nische?“, fragte sie, als sie sich umdrehte, um Speisekarten zu holen.

„Einen Tisch“, rief Griffin, damit sie ihn über das Stimmengewirr der anderen Gäste hören konnte.

Mit einem Nicken führte sie sie an einen Tisch für vier Personen.

Als die Speisekarten vor ihnen lagen, fragte sie: „Was kann ich euch zu trinken bringen?“

„Bier“, sagte Ethan. „Für uns alle. Heute Abend geht die Rechnung auf mich.“

„Großzügig“, sagte sie und verließ die Männer, um ihre Getränke zu holen.

Sie durchsuchten den Raum nach den Frauen, die sie sich für sich selbst wünschten, während sie gleichzeitig im Hinterkopf behielten, für wen sie eine Frau auswählen sollten.

Es standen kleine, große, dünne und kurvige Frauen aller Art zur Wahl. Es würde nicht leicht sein, eine Entscheidung zu treffen.

„Wow, wir haben heute Abend eine gute Auswahl. Du hast den richtigen Ort ausgesucht, Phoenix“, sagte Griffin anerkennend.

„Natürlich habe ich das getan. Ich kann mich kaum entscheiden“, stimmte Phoenix zu.

„Aber du musst“, erinnerte ihn Ethan. „Vergiss aber nicht unsere persönlichen Vorlieben dabei.“

Phoenix nickte, als große Krüge voller Bier serviert wurden. „Guinness, hm?“, fragte Griffin die Kellnerin, die eine andere junge Frau war als diejenige, die sie an ihren Tisch geführt hatte.

„Das wolltet ihr doch, oder?“, fragte sie.

„Ganz genau, Darling. Können wir Hot Wings dazu haben?“, sagte Ethan.

„Sicher. Wie scharf möchtest ihr eure Hühnerflügel?“, fragte die Kellnerin, als sie ihre Bierkrüge platzierte.

„Nicht zu scharf“, antwortete Griffin. „Wir wollen jetzt keinen Drachen-Atem, oder?“

Sie nickte. „Möchtet ihr auch die Sauce dazu?“

Phoenix nickte und fügte dann hinzu: „Und wie wäre es mit Fireballs?“

„Verstanden“, sagte sie zu ihm und ging dann weg, um ihre Bestellung an die Küche weiterzugeben.

Die Atmosphäre war elektrisch. Energie füllte den Raum um sie herum.

„Es ist, als wäre Julia hier“, bemerkte Griffin.

Die anderen nickten zustimmend. Ihre Mentorin in Sachen Verführung schien über sie zu wachen, und mit ihrer Hilfe würde einer von ihnen die Wette gewinnen. Dessen waren sie sich alle sicher.
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Dampf stieg von dem heißen Teller mit Hot Wings auf, den die Kellnerin an den Tisch der drei Männer stellte, während sie die weiblichen Gäste des Pubs musterten.

„Kann ich euch sonst noch etwas bringen?“, fragte die Kellnerin.

„Weißt du zufällig, ob diese junge Lady da drüben Single ist?“, fragte Ethan und wies auf eine kurvenreiche Rothaarige, die lachte, während sie mit ein paar anderen Frauen sprach. Sie hatte die Hand auf ihre Hüfte gestützt und wirkte natürlich, aber zugleich unglaublich sexy.

Die Kellnerin kannte die Frau. Sie kannte sie sehr gut und fragte sich, ob sie irgendwelche Informationen über sie verraten sollte oder nicht. Ethan sah sie fragend an. Sie hoffte, dass der Mann kein völliger Idiot war, und sagte: „Sie ist Single. Ihr Name ist Caitlyn, aber sie wird Cait genannt.“

„Cool. Kannst du ihr einen Rob Roy von diesem Kerl hier schicken?“, fragte Ethan mit einem Nicken zu Phoenix. „Er ist es, der Interesse an ihr hat.“

Die Kellnerin wandte ihre Aufmerksamkeit dem großen, attraktiven Mann mit dem dunklen Haar zu, das lang und seidig über seinen Rücken floss. Ein Lächeln wanderte über ihr Gesicht, weil sie sicher war, dass er Cait gefallen würde. „Ich werde ihr den Drink bringen. Kann ich ihr deinen Namen sagen?“

„Sag ihr, dass ihr Phoenix Nelson das Getränk geschickt hat“, sagte Phoenix.

Nickend ging sie weg, um die Getränkebestellung auszuführen, als Griffin sich vorbeugte und flüsterte: „Und ich habe deine Frau gefunden, Ethan.“

„Welche?“, fragte Ethan aufgeregt.

„Du musst warten, bis die Kellnerin zurückkommt, damit ich bei ihr den Drink bestellen kann.“ Griffin grinste und lehnte sich zurück.

Phoenix suchte immer noch die richtige Frau für Griffin, und als seine Augen die Theke streiften, fand er eine, die er für perfekt hielt. Sie war eine junge, schlanke, große Blondine mit langen Haaren und sah genauso aus, wie Griffin seine ideale Frau beschrieben hatte.

„Und ich habe deine Frau ausgewählt, Griffin.“

„Großartig!“, bemerkte Griffin, als er sich umschaute und herauszufinden versuchte, wen Phoenix gewählt hatte.

Die Männer sahen zu, wie ihre Kellnerin das Getränk zu Phoenix‘ Rothaariger brachte. Seine Augen legten sich auf die Frau. Sie war wunderschön. In dem engen weißen T-Shirt mit V-Ausschnitt kamen ihre üppigen Brüste zur Geltung, und ihre engen schwarzen Jeans zeigten ihren runden Hintern. Phoenix hatte ein gutes Gefühl bei ihr.

Als die Frau zu ihm sah und lächelnd winkte, lächelte er zurück und hob seinen Bierkrug. Sie hob ebenfalls ihr Glas, und beide tranken einen Schluck. Dann lösten ihre Augen sich von ihm, als sie mit ihren Freundinnen weiterredete.

„Ich mag sie, Ethan“, sagte Phoenix, als er die Frau betrachtete. „Du hast eine gute Wahl getroffen.“

Die Kellnerin kam wieder an den Tisch und reichte ihm ein Glas. „Cait sagte, dass ich dir das geben soll, Phoenix.“ Sie stellte es vor ihn hin.

„Was ist das?“, fragte er.

„Es heißt Superman. Es ist ein fruchtiger Drink.“ Sie wartete, bis er einen Schluck trank und sich ein Lächeln auf seinen Lippen formte.

„Das schmeckt gut“, sagte Phoenix. „Sage ihr, dass ich mich bedanke und dass ich Marmelade aus ihr machen müsste, wenn sie noch süßer wäre.“ Es war einer der schrecklichen Anmachsprüche, die Julia benutzt hatte.

Mit einem kurzen Lachen sagte die Kellnerin: „Okay, sonst noch etwas?“

Phoenix nickte. „Diese Frau an der Theke. Ist sie Single?“

„Jess?“, fragte sie, als sie seinem Blick folgte. „Ja, sie ist Single.“

„Bringe ihr einen Rob Roy und sage ihr, dass er von Griffin Houser ist“, sagte Phoenix der Kellnerin, während er auf Griffin zeigte.

Griffin lächelte die Kellnerin an, die ihn musterte. „Sage ihr, wenn sie noch hübscher wäre, müsste man sie zu ihrer eigenen Sicherheit einsperren.“

„Sicher“, sagte die Kellnerin, als sie die Augen verdrehte.

Griffin fügte hinzu: „Und die Frau da drüben. Diejenige, die mit der älteren Frau spricht. Ist sie ungebunden?“

„Das ist Kellie. Sie wird Kel genannt“, informierte ihn die Kellnerin. „Sie ist seit etwa einem Jahr von einem Mann getrennt, den sie fast geheiratet hätte. Sie ist frei wie ein Vogel, aber im Moment nicht auf der Suche nach etwas oder jemandem. Bist du sicher, dass das eine gute Idee ist?“

Da die Frau für Ethan war, beugte er sich vor und sagte: „Oh ja. Das bin ich. Bring ihr einen Rob Roy und sag ihr, dass ihr Ritter in glänzender Rüstung, Ethan Southern, gekommen ist, um sie vor dem Drachen zu retten.“

„Oh mein Gott. Das ist ein Scherz, oder?“, fragte die Kellnerin, als sie den Kopf schüttelte. „Diese Sprüche sind schrecklich. Lass mich ihr etwas sagen, das sie nicht gleich abschreckt.“

Ethan legte einen Hundert-Dollar-Schein in ihre Hand. „Richte den Frauen genau das aus, was wir gesagt haben, und dein Trinkgeld heute Abend wird sich sehen lassen können.“

„Verstanden“, sagte sie und ging dann weg, um die Getränke zu holen und die albernen Sprüche der Männer zu übermitteln. „Dummköpfe“, murmelte sie vor sich hin. Die Männer hatten keine Ahnung, wen sie anvisiert hatten. Keiner von ihnen würde in dieser Nacht erfolgreich sein, auch wenn sie das zu glauben schienen.

Sie ging zu Jess und stellte das Getränk vor sie. Jess sah sie verwirrt an. „Du weißt doch, dass ich nur Bier trinke, Bonnie.“

„Ich weiß das“, sagte die Kellnerin und wies dann auf den großen, attraktiven Mann, der das Getränk geschickt hatte. „Siehst du den Kerl dort?“

Jess sah in die Richtung, in die Bonnies Finger zeigte, und lächelte. „Verdammt! Er ist heiß wie die Hölle, Bonnie. Bist du sicher, dass das für mich bestimmt ist?“

„Ja, und es kommt mit einer Nachricht. Er sagte, du sollst wissen, dass man dich einsperren müsste, wenn du noch hübscher wärst. Oh ja! Und sein Name ist Griff.“

Jess lachte und winkte dem Mann zu, der sie anstarrte. „Was für ein Idiot. Sage ihm, wenn er noch heißer wäre, müsste ich die Feuerwehr rufen. Und bringe ihm dieses Zeug zurück und lass ihn wissen, dass ich nur Bier trinke.“

Bonnie nahm den Rob Roy wieder mit, als sie zu dem Mann zurückkehrte. Er lächelte nicht, als sie zu ihm kam. „Will sie den Drink nicht?“, fragte Griffin.

„Ich soll ausrichten, dass sie die Feuerwehr rufen müsste, wenn du noch heißer wärst. Außerdem sollst du wissen, dass sie nur Bier trinkt.“

„Dann bringe ihr ein Bier. Ihre Lieblingssorte“, sagte Griffin. „Und sage ihr, dass ich ihren Sinn für Humor mag.“

„Okay, ich richte es aus“, sagte Bonnie und eilte dann davon, um sich um die Bestellung zu kümmern. 

Sie servierte Kel den Rob Roy, während sie mit Miss Foster, der Bibliothekarin der High-School, plauderte. Kels Augen verengten sich, als Bonnie das Cocktailglas voller purpurroter Flüssigkeit vor sie stellte.

„Was soll das, Bonnie?“

„Siehst du den heißen Schotten, der dich mit den Augen auszieht, Kel?“, fragte Bonnie.

„Ja, ich sehe den Idioten. Warum lässt du ihn glauben, dass ich etwas von ihm will?“, fragte Kel, als sie ihre dunkelblauen Augen zurück zu ihrer Cousine wandte.

„Ich sagte ihm, der Drink würde ihn nirgendwohin bringen, Kel. Aber er bestand darauf. Und er lässt dir sagen, dass er dein Ritter in glänzender Rüstung oder so ähnlich ist. Jedenfalls ist sein Name Ethan Southern, und er hat mir 100 Dollar gegeben, damit ich dir das ausrichte. Er und seine Freunde scheinen heute Abend hinter den Flannigan-Schwestern her zu sein.“

„Was du nicht sagst.“

„Der Große mit den dunklen Haaren fragt nach Cait, und der mit den blonden Locken will etwas von Jess.“ Bonnie seufzte, als sie die drei gutaussehenden Männer betrachtete, die versuchten, so zu tun, als ob sie nicht zu ihnen starrten.

„Und ich habe den Mann mit den bernsteinfarbenen Haaren und den breitesten Schultern, die ich je gesehen habe, bekommen. Er ist sicher ein Biest.“ Kel nippte an dem Getränk und winkte kurz, um den Mann wissen zu lassen, dass sie sein Getränk annahm. Es war die Bar ihrer Familie, und sie brauchten jeden Dollar, den sie bekommen konnten.

„Ich bin sicher, dass er ein Schatz ist“, sagte Bonnie und kicherte dann. „Sie sind alle Gewinner, Cousine. Du solltest dem Mann eine Chance geben.“

„Und du solltest weiterarbeiten, bevor ich dich für diesen Unfug, in den du uns reingezogen hast, nach Hause schicke“, sagte Kellie, als sie ihre Cousine mit einer gewölbten Augenbraue streng ansah.

„Ich mache gleich weiter. Aber ich hatte nichts damit zu tun, wen sich die Männer ausgesucht haben. Sie haben das alles allein gemacht. Nur damit du’s weißt.“

Kels
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